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Deutschland.
Berlin, 31. Okt. Trotz des „Vorbehalts " des Reichsmini-

fters des Innern , Dr . Wirth " ist das Land Braunschweig
noch rechtzeitig zum 1. November in den Besitz der Polizei-
lostengelder gekommen. Die Auszahlung ist unzweifelhaft auf
das direkte Eingreifen des Reichskanzlers Dr . Brüning znrück-
zuführen, der im gegenwärtigen Augenblick alles Interessedaran hat, sich mit den Länderregierungen gut zu stellen. Er
hat an die Regierung in Braunschweig ein Telegramm ge¬richtet, das den Rückzug etwas mildern soll. In der Form
deckt er den Reichstnnenminister . Auch er stellt fest, daß sich
das Reichskabinett die weitere Entscheidung Vorbehalte. In
der Sache selbst ist aber Herr Wirth preisgegeben, was ja
schon aus der Ueberweisung der Polizeizuschüsse hervorgeht.

Diplomaten-Uufug.
Stuttgart, 1. Mo . Unter der Ueberschrift„Mplomaten-

Uchig" geht ein offenbar von einer Korrespondenz ausgehen¬
der Artikel durch die württembergische Presse, der sich mit
der „innerdeutschen Diplomatie " beschäftigt. Es wird dort
behauptet, daß es elf Ländergesandte bei Preußen und zehn
Gesandte in den Länderhauptstädten gebe, weiter werden die
Konsuln, die die einzelnen Länder in den verschiedenenStäd¬
ten haben, aufgezählt . Es wird gesagt, jeder dieser Diplo¬
maten beziehe ein ganz anständiges Geheckt, man müsse stau¬
nen über diese Verschwendungssucht. Was Württemberg , das
in dem Artikel mehrfach genannt ist, anlangt , so liegen die
Dinge so: Der Vertreter Württembergs bei der Reichsregie-
nmg, der zugleich stimmführender Reichsratsbevollmächtigterist, ist nach altem Herkommen auch bei Preußen und Sachsen
beglaubigt; selbstverständlich erhält er aber dafür , daß er
neben seiner Tätigkeit beim Reich und im Reichsvat zugleich
Gesandter bei Preußen und Sachsen ist, keine besonderen Be¬züge. Ebenso ist es bei anderen Ländern . Statt der W be¬
sonders besoldeten Gesandten , die der Artikel errechnet, gibt
es tatsächlich4, nämlich den Gesandten des Reichs in München,
den Gesandten Preußens in München, den bayerischen Ge-
sandien in Stuttgart , den württembergischen Gesandten in
München. Die württembergische Gesandtschaft in München
ist im Haushaltplan als künftig Wegfällen- erklärt , d. h. sie
wird beim Ausscheiden des derzeitigen Gesandten nicht wieder
besetzt. Die fünf württembergifttzxn Konsuln , die übrigenskeinerlei„diplomatische" Aufgaben haben, üben ihre Tätig¬
keit ehrenamtlich aus ; sie erhalten keine- Bezüge oder Auf¬
wandsentschädigungen. „.

Die Promotion des Ministers Frick.
Heidelberg, 1. Nov. Vom Dekan der juristischen Fakultät

der Universität Heidelberg geht dem Wolfs-Büro folgende Er¬
klärung zu: „Die Promotion des thüringischen Ministers
Frick ist in der letzten Zeit mehrfach in der Presse erörtert
worden. Da eine gedruckte Dissertation Fricks nicht vorliegt,
wurde die Vermutung ausgesprochen, daß Minister Frick den
Doktortitel zu Unrecht führe, eine Unterstellung, die sich
schließlich zu Angriffen gegen die juristische Fakultät Heidel¬
berg verdichteten. Demgegenüber stelle ich fest, daß MinisterDr. Frick am 19. November 1901 in Heidelberg die juristische
Doktorprüfung bestanden hat . Ein Differtationszwang , der
erst im Jahre 1901 an der Heidelberger juristischen Fakultät
eingeführt wurde, bestand damals noch nicht. Der Kandidat
hafte vielmehr die Wahl, ob er zwei vom Dekan zu bestim¬
mende Textstellen zu bearbeiten oder eine später zu druckende
Dissertation einreichen wollte. Von jener ersten Möglichkeithat, wie es damals durchaus der Regel entsprach, Dr . Frick
Gebrauch gemacht. Solche Bearbeitungen von Textstellen wur¬
den nicht veröffentlicht, sondern blieben in Verwahrung derFakultät.

Lohnende Gehaltskürzung.
Berlin, 1. Nov. Nach langem Hin und Her und manchem

Weh und Ach hat der Aufsichtsrat der Berliner Verkehrsgesell-
Mft gestern sich endlich entschlossen, die Herabsetzung derKanmnft-Gehälter der Verkehrsdirektoren vorzunehmen.
Ach verhältnismäßig kurzer Beratung wurde beschlossen, die«ektorengehälter neu festzusetzen und das Direktorium selbst
chu zu organisieren. Zudem soll ein Mitglied des Direkto-nyM abgebaut werden. Direktor Lüdtge, der gestern zum
präsidierenden Vorstandsmitglied gekürt wurde, erhält statt
wsher 110 MO Mark nur mehr 48 MO Mark im Jahre . Die
"övzüge der übrigen Direktoren sind von 72 OM auf 36 MO
reduziert worden. Außerdem hat der Aufsichtsrat beschlossen,
den einzelnen Direktoren nach zehnjähriger Dienstzeit eine
Pension von 12 MO Mark jährlich zu gewähren. Man wird
Kgeben müssen: es hat sich gelohnt.

Gcheimrat Duisberg über den Weg aus der Krise.
Berlin, 31. Okt. Geheimrat C. Duisberg -Leverkusen sprach

Mte im Rundfunk über das Thema „Der Weg aus der
^rise'. Er eröffnete damit eine Reihe von Vorträgen , die
Eheste Wirtschaftsführer in diesen Tagen auf der „Deut-Wn Welle" über die Wirtschaftslage halten werden. Ge-
dennrat Duisberg führte u. a. aus : Die wenigen Tage Reichs-
Ŵ rrbeit haben gezeigt, daß es trotz des alle Welt überyaoen gezeigt, oag es iroy ves
^chmden Wahlausganges dem Kabinett « rüning gelang,-- ^ überwiegenden Mehrheit des Reichstags die Zustim¬
mung zu seinen Reformplänen zu erlangen . Heute sehe ich
„E Page so an , daß wir mit eigener Kraft den Weg aus der
Ase zu suchen haben ; ich bin nicht der Meinung , daß es sich
^unserer gegenwärtigen wirtschaftlichen Notzeit nur umöwairgslausigkeiten handelt , auf die die wertschaffenden Ten¬
nen keinen Einfluß nehmen könnten. Ich bin im Gegenteil- --zen reinen Einfluß nehmen könnten. Ich bin cm Gegenleck
Ps Neberzeugung. daß die Ueberwindung der Krise von der
"aMußkraft , der Opferbereitschaft eines jeden einzelnen am

Montag de»r. RooemberM«.
Wirtschastsprozeß Teilnehmenden, sei es mittelbar oder un¬
mittelbar , abhängt und ebenso von der reibungslosen Zusam¬
menarbeit aller Kräfte . Die schwelende Vertrauenskrise
flammte als sofortige Reaktion aus das Wahlergebnis von
neuem auf . Sie zog bedenkliche innerwirtschaftliche Erschei¬
nungen nach sich und schien für kurze Zeit den deutschen Kreditim Auslande zu erschüttern. Die Reichsregiernng hat den
energischen Willen bekundet, mit allen Mitteln die gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten zu überwinden , und einen klaren
Plan vorgelegt. Alan kann zu ihr das Vertrauen haben, daßsie mit allen Machtmitteln des Staates jeden Versuch, die
gegenwärtige Notzeit zu Unruhen auszunützen, im Keime er¬
sticken wird. Der Reichstag hat in seiner entscheidenden Ab¬
stimmung bewiesen, daß trotz radikalen Lärms die politische
Vernunft eine überwiegende Mehrheit beherrscht. Die wich¬
tigste Aufgabe ist zunächst so rasch wie möglich die Reste der
Vertrauenskrise , die noch vorhanden , zu beseitigen. Dies liegt
allein in unserer Kraft . Mag der Winter auch schwer werden,Grund zur Mutlosigkeit haben wir noch lange nicht. Wesent¬lich schwieriger ist die Ueberwindung des zweiten Krisenele¬
mentes : der innerwirtschaftlichen finanz - und wirtschastspoli-
tisckien Krise. Zwangsmäßig mußte zu Entlassungen von Ar¬
beitskräften geschritten werden. Durch mangelnde eigene
Kapitalbildung ergab sich Weiter in vielen Betrieben derZtvang zu weitgehender Verschuldung. Der Reichshaushaltgeriet immer mehr in Verwirrung . Das Reichskabinett ist
gesonnen, aus finanzpolitischem Gebiet so rasch wie möglich
Ordnung zu schaffen. Es will die Quellen der Gefahr , die
bisher den Etat erschütterten, ausschalten. Natürlich ist derPlan noch kein ideales Reformwerk, sondern nur ein ersterSchritt , um Ordnung in den Haushalt , Vernunft in die Wirt¬
schaftspolitik zu bringen . Neben den Steuern fallen als fixe
Produkttonskosten besonders die Lohn- und Gehccktssunrmrn
ins Gewicht. Auch ihre Senkung ist nicht mehr zu vermeiden.Härten können aber durch gleichzeitiges Sinken des Preis¬niveaus ausgeglichen werden. Die vielerörterte Kürzung der
Arbeitszeit ist ein Mittel , das nicht generell durchführbar ist.Der Plan , einen Teck der Arbeitslosen von der Straße weg-
znbringen , ist nur möglich, wenn dadurch die notwendige Sen¬kung der Selbstkosten nicht beeinträchtigt wird. Möglichst viele
Arbeiter wieder einzustellen, dazu scheint es mir zweckmäßig
zu sein, wenn ein freiwilliger Lohn- und Gehaltsabban die
notwendige Grundlage schafft, die es den Betrieben ermög¬licht, die Produktion auszudehnen und sF neue Arbeitskräfte
wieder organisch einzngliedern . Nur dieser Weg führt zumZiele. Daneben ist ein rascher und energischer Ausbau des.
inneren Marktes durch Sanierung und Modernisierung der
Landwirtschaft und rasche Hilfe für den Osten nach den Vor¬
schlägen des Reichsverbands der Deutschen Industrie , die sichheute als die einzig brauchbaren erweisen, Voraussetzung. Aberselbst, wenn uns alles gelingt, werden wir zn einer echten
und dauerhaften Gesundung nur unter zwei weiteren Voraus¬
setzungen kommen: 1. Ausschöpfung aller Revisionsmögltch-
keiten des Nonngplanes und Senkung von dieser Seite her.2. Sicherung einer Exportbasis , um die gesteigerte Produktion
unterbringen zu können. Unsere Lage macht es zur Pflicht,
alle Möglichkeiten cmszuschöpsen, um zu gegebener Zeit auslegalem Wege zu einer neuen Diskussion über die Repara¬
tionsfrage zu kommen. Die Folgen einer überspannten Be-
lastungspolitik zeigen sich heute auf das eindringlichste. Die
Sicherung unserer Exportbasis ist durch die Weltkrise wesent¬
lich schwieriger geworden. Große Märkte sind entweder durchpolitische Erschütterung oder Krisen der Ueberpoduktton und
Nebeindustrialisierung unsichere Faktoren in der Absatzfrage
geworden. Je mehr ein Land seine Wirtschaft aus die welt¬
wirtschaftlicheVerflechtung eingestellt hat , umso größer ist die
Rückwirkung von Krisen und Störungen auf seine eigene
Wirtschaft. Deutschland, die Tschechoslowakei und zum Teil
Oesterreich sind hoch industrialisierte Staaten . Dagegen sind
Rumänien . Jugoslavien und zum Teil Ungarn reine Agrar¬
staaten. Hier ist ein Ausgleich notwendig. Die Agrarstaaten
haben schon die Initiative ergriffen und in einigen Konfe¬renzen versucht, unter sich zu einem geschlossenen Block zu
kommen. Für sie kommt es heute darauf an, sichere Absatz¬gebiete für landwirtschaftliche Produkte zu finden. Diese liegenin der Hauptsache nur in den industrialisierten Weststaaten.
Andererseits wird es möglich, daß diese Länder eine größere
Aufnahmefähigkeit für industrielle Produkte erhalten , wenn
ihr agrarischer Export gesichert ist. Ohne Schädigung deragrarischen Interessen dieser Länder müßten deshalb Deutsch¬land , die Tschechei und Oesterreich für ihre industrielle Ueber-
Produktion Absatz suchen. Es wird Aufgabe ihrer zielbewnß-ten Außen- und Wirtschaftspolitik sein, alle Möglichkeiten, die
für uns im mitteleuropäischen Raum gegenwärtig gegebensind, sorgfältig zu Prüfen, um im geeigneten Moment dieInitiative zn ergreifen.
Kapitän Ehrhardt zu den VerständigungsvorschlägenHerdes.

Berlin , 1. Nov. Arnold Rechberg hat Kapitän Ehrhardtaus telegraphischem Wege den Inhalt eines ihm von dem fran¬
zösischen Publizisten Gustav Hcrve zugesandten Telegramms
mitgeteilt , in dem er ihn bittet , Ehrhardt über seine Vorschlägezur deutsch-französischen Verständigung zu befragen. Kapitän
Ehrhardt ist dieser Aufforderung zu einer Meinungsäußerungin einem Antworttelegramm an Rechberg nachgekommen, in
dem es u. a. heißt : Da ich mit meiner persönlichen znstimmen-den Meinung zur deutsch-französischen Einigung bereits her-,
vorgetreten bin, so halte ich es nunmehr für erforderlich, eine
breitere Basis zu schaffen. Ich werde daher meine politischen
Freunde , von denen viele ihre Arbeitskraft den größeren natio¬nalen Verbänden und Parteien gewidmet herben, befragen, wie
der einfache deutsche Frontsoldat über die amtliche Beillegungdes jahrhundertealten Streites zwischen Deutschland »nd

88 . Jahrgang.

Frankreich, für den beide Äöationen ihr wertvollstes Blut ver¬
gossen haben, denkt.

Die Lage in Finnland.
Berlin, 1. Nov. Zu den letzten politischen Vorgängen in

Finnland wird von gutnnterrichteter finnischer Seite folgendes
mitgeteilt : Im Lande und in der Armee herrscht Ruhe.Kosola hat mit dem Minister des Innern nichts in Sachendes verhafteten Generalstabschefs Wallentus verhandelt , eben¬
sowenig hat die Leitung der Lappo-Bewegung Wallentus'Freilassung verlangt . Seine Vernehmung am 30. Oktober und
die Untersuchung der im Generalstabe befindlichen Detumentehaben nicht erwiesen, daß die Entführung des früheren
Staatspräsidenten Stahlberg außenpolitische Bedeutung ge¬habt habe. Es steht darin nichts von Plänen gegen Rußland,oder etwas , was als solche Pläne gedeutet werden könnte. Me
Gerüchte von militärpolitischen Bündnisverträgen sind u. a.
schon deshalb als grundlos anzusehen, weil das Außenmini¬
sterium des Generalstabschess Tätigkeit stets sehr genau ver¬folgt und von ihm nach seinen Reisen immer eingehende Be¬richte erhalten hat . Wallentus , der früher schon einmal in
Warschau gewesen ist, hätte auch keine Bündnisse schließenkönnen, da er keine Vollmachten gehabt hat.

Die Altonaer Urteilsbegründung.
Altona, 1. Nov. In der Urteilsbegründung im Bomben¬legerprozeß, die vom Vorsitzenden im Anschluß an die Ver¬

kündung des bereits gemeldeten Urteils verlesen wurde, heißt
es : Me Angeklagten haben im wesentlichen geschwiegen. Daswar ihr gutes Recht, das ihnen keinen lliachteil bringen durste,
aber sie müssen überführt werden. Ihr Schweigen darf nichtals Schuldbekenntnis gewertet werden. Nach dem Ergebnisder Beweisaufnahme und die früheren Geständnisse, die die
Angeklagten mit Ausnahme von Hein und Behling in der
Voruntersuchung abgelegt haben-, hält Las Schwurgericht siefür überführt . Die Geständnisse decken sich bis ins Einzelne
hinein und ergänzen sich gegenseitig, wo Lücken vorhandensind. Me Verhandlung hat nichts ergeben, was Zweifel ander Richtigkeit der Geständnisse aufkommen lassen könnte. Me
Frage , ob das Sprengstoffgesetz in Anwendung zu bringen sei,hat das Schwurgericht bejaht. Bezüglich der Beteiligung der
einzelnen Angeklagten hat das Gericht keine Feststellungenmachen können, die vom Eröffnungsbeschlutz abweichen. Fürdie Behauptung , Frau v. Oertzen sei als Agent provocateur
aufgetreten , ist auch nicht der Schatten eines Beweises erbracht.Ein widergesetzlicherNotstand, wie er weiter von der Vertei¬
digung behauptet wurde, kann nicht als vorliegend erachtetwerden. Die Angeklagten hängen mit heißem Herzen an ihrer
Scholle. Heim hat sein ganzes Vermögen seiner Idee geopfert,
aber so dringend war die Not nicht, daß ihnen gar kein ande¬rer Weg übrig blieb, sie abzuwenden und auch eine unmittel¬
bare und anders nicht abwendbare Gefahr für den Staat , fürdie Volkswirtschaft bestand nicht. Deshalb mußten die An¬
geklagten verurteilt werden. Hinsichtlich der Beteiligung Reh¬lings an dem Sprengstoffdiebstahl in Mühlheim mutzte das
Gericht trotz seiner Bedenken aus Freispruch erkennen, weileinige Zweifel an seiner Schuld nicht ausgeräumt werden
konnten. Dem Angeklagten v. Salomon ist nicht nachzuweisen,daß er von ' dem Attentat Kenntnis hatte. Er mußte deshalb
freigesprochen werden. Haukens hat sicherlich davon gewußt.
Er hat somit die gesetzliche Anzeigepslicht verletzt und mußtedeshalb verurteilt werden. Der Angeklagte Bolck konnte nicht
geringer bestraft werden, denn er ist derjenige, der diesen un¬
glückseligen Gedanken der Aktivierung der Landvolkbewegnnggefaßt hat , und er hat auch den noch jugendlichen AngeklagtenSchmidt, sowie die völlig harmlosen Eheleute Holländer über¬
redet. Sämtlichen Angeklagten wird die Untersuchungshaftvoll angerechnet. In Anbetracht der Höhe der erkannten
Strafen werden die Angeklagten Bolck, Luhmann und Beckersofort in Hast genommen.

Ausland.
Prager Blätter toben gegen Curtius.

Prag , 1. Nov. Me Erklärungen des Reichsministers des
Aeußern , Dr . Curtius , über die Vorfälle in Prag im Auswär¬
tigen Ausschuß des Reichsrats erregen hier geradezu sensatio¬nelle Aufmerksamkeit. Es ist seit dem Bestände der tschecho¬
slowakischen Republik das erstemal, daß der verantwortliche
Leiter der deutschen Außenpolitik in so klarer und scharferForm zu dem deutschfeindlichenKurs in der tschechoslowaki¬schen.Metropole Stellung genommen hat . In den sudeten¬
deutschen politischen Kreisen wird dieses Eintreten Deutsch¬
lands für das deutsche Ansehen dankbar begrüßt und als ein
Zeickien dafür gewertet , daß man an den maßgebenden Stellen
in Berlin nunmehr auch praktisches Verständnis für die Lageder deutschen Minderheiten im Auslande aufzubringen be¬ginnt . Abgesehen hiervon ist die Antwort , die Dr . Curtius auf
die Straßenkrawalle in Prag und die Unterdrückung des deut¬
schen Tonfilms erteilt hat , die einzig mögliche, um die reiä)s-
dentschen Interessen in wirksamer Weise zu schützen. Me Stel¬
lungnahme Dr . Curtius ist auch aus dem Grunde zu begrüßen,weil sich in den letzten Wochen die ganze Wut eines Teils der
tschechischen Presse gegen die wenigen reichsdeutschen Korres¬pondenten in Prag ausgetobt hat . Die offenen Worte Dr.
Cuxtius lassen keine Zweifel darüber , daß auch die Reichsregie¬rung gegenüber den bedauerlichen Prager Vorfällen keinen
anderen Standpunkt einnimmt , als er in den Berichten der
reichsdeutschen Presse aus Prag von Anfang an vertreten
wurde. Von den Mittagsblättern nimmt selbstverständlichdie
Rechtspresse in der schärfsten Form gegen Curtius Stellungund protestiert leidenschaftlich gegen diesen Vorstoß, der als
unbefugter Eingriff in die Innenpolitik der Tschechoslowakei
bezeichnet wird. Der Ton , den der „lltarod", das Blatt der '



lliattonaldemokraten , sowie der „Poledni List" des Herrn
Stribrny , hierbei gegen Deutschland anschlägt, übertrifst alles
bisher dagewesene. Unter der Ueberschrist „Unerhörter An¬
griff des deutschen Außenministers auf die Tschechoslowakei"
schreibt der „Narod ": „Deutschland, in dem nicht nur Demon¬
strationen , sondern auch politische Morde an der Tagesord¬
nung sind, wagt es, die Prager Bevölkerung zu maßregeln,
weil sie zu deutschen Provokationen Stellung genommen hat.
Wie Dr . Curtius von den nationalen Manifestationen der
Prager Bevölkerung spricht, ist in Inhalt und Form derartig,
daß man es kaum anders bezeinchen kann als eine neue Pro¬
vokation gegen unser Volk und unseren Staat ." Das Blatt
verzeichnet dann den Wortlaut der Rede und fährt fort:
„Dieses Vorgehen des deutschen Außenministers ist ein einzig
dastehender Fall in der internationalen Politik . Deutschland
tritt hier als Protektor unserer Deutschen auf, und der deutsche
Minister macht uns herunter , als wäre die Tschechoslowakei
wirklich ein Vasallenstaat, der unter dem Kuratell des Reiches
stehe."

Wie zu erwarten war , hat auch bereits die offiziöse „Pra¬
ger Presse", das Organ des Außenministers Dr . Benesch, an
leitender Stelle das Wort zu einer ausführlichen Kommentie¬
rung der Rede Curtius ' ergriffen, in der vor allem das un¬
verhüllte Erstaunen über die energische Erklärung des Reichs¬
außenministes zum Ausdruck kommt. „Wir können nicht ver¬
schweigen", so schreibt die „Prager Presse" u. a., „daß diese
Kundgebung für die tschechoslowakische Oeffentlichkeit eine
Ueberraschung bedeutet. Tie Ausführungen Curtius ' müssen,
da die Prager offiziellen Kreise bereits zu den Vorfällen Stel¬
lung genommen haben, mit Verwunderung in Prag ausgenom¬
men werden, vor allem der Versuch, aus den Demonstrationen
Abneigung und Hatz der tschechoslowakischenBevölkerung, der
Stadt Prag und der ganzen Nation gegen deutsche Kunst und
das Deutschtum überhaupt abzuleiten." „Mit Verwunderung
müßten auch alle Schlußfolgerungen ausgenommen werden,
daß es sich bei den Demonstrationen um Anerkennung oder
Nichtanerkennug deutscher Kultur gehandelt habe, denn die
Demonstrationen hätten sich nur gegen das „allzu große Aus¬
maß " deutscher Tonfilme in Prager Kinos gerichtet. Es wäre
eine tendenziöse Uebertreibung , wenn diese Kundgebungen der
Gesamtbevölkerung zur Last gelegt würden ." Zum Schluß
heißt es dann weiter : „Wir bedauern die Kundgebung des
deutschen Außenministers um so mehr, als er wohl von un¬
richtigen Voraussetzungen ausgehend selbstverständlich unrich¬
tige Schlüsse ziehen mußte. Wir sind der Ansicht, daß der¬
artige Aktionen, die alle Bereiche der kulturellen und künstle¬
rischen Beziehungen zwischen der Tschechoslowakei und Deutsch¬
land umfassen und in der Boykottierung tschechischer Bühnen¬
werke usw. zum Ausdruck kommen, geeignet sind, wechselsei¬
tigen Haß zu entfesseln und eine Atmosphäre eines unkultu¬
rellen Chauvinismus zu schaffen." Die Ausführungen der
„Prager Presse", die durch eine überaus große Betroffenheit
gekennzeichnet sind, schließen dann mit dem Satz : „Wir wollen
also einstweilen nur sagen, daß wir die Kundgebungen des
Außenministers Curtius bedauern und sie für ungerecht und
damit für unrichtig halten ." Man sieht, die Rede des Reichs-
aüßenministers hat in Prag ihren starken Eindruck nicht ver¬
fehlt. Wenn das Erstaunen , das die Rede Dr . Curtius ' aus¬
gelöst hat, dazu führen würde, daß man sich in Prag auf allen
Seiten einmal überlegt , wie die Prager Krawalle im Deut¬
schen Reich wirken mußten , dann wäre bereits eine Voraus¬
setzung zur Klärung geschaffen.

Das Erdbeben im Norden.
Kopenhagen, 1. Nov. Aus vielen Orten der Inseln See¬

land, Fünen und Schwedisch-Schoonen liegen nunmehr Mel¬
dungen über die nächtlichen Erdstöße vor. Sachverständige
neigen der Annahme zu, daß sich die alte skandinavische Bruch¬
linie im Oeresund in her Nacht geöffnet habe. Die Erdstöße
waren während etwa zwei Minuten immer nur wenige Sekun¬
den lang zu verspüren . Wie in Kopenhagen, so bemerkte man
auch auf Seeland und Fünen eine Erschütterung der Häuser.
In den Wohnungen wurden Möbel von der Stelle gerückt, in
einigen Orten fielen sogar Oefen um. Auf Stevns glaubte
man , daß der Kreidefelsen zusammengebrochen und der Leucht¬

turm ins Meer gestürzt sei, was sich jedoch glücklicherweise
nicht bestätigte. Der schwedische Geoloe, Prof . Karl Grön-
wald in Lund, glaubt , daß der gemeinsame Grund der Inseln
Seeland und Schoonen sich verschoben habe. Möglicherweise
würden sich die Erdstöße in den nächsten Tagen wiederholen,
da solche Vorgänge bei Erdverschiebungen immer zu beobach¬
ten seien.

Die Ueberlebenden von „R. 101" sagen aus.
London, 1. Nov. Die Untersuchung über die Katastrophe

des „R . 101" ging am Freitag zur Vernehmung der Ueber¬
lebenden über . Unter diesen befinden sich zunächst die beiden
Maschinisten Cook und Leech, die im Augenblick der Kata¬
strophe sich in der Nebengondel befanden. Uebereinstimmend
wurde von beiden ausgesagt , daß au den Motoren , außer un¬
regelmäßigem Oeldruck nichts Auffallendes festgestellt worden
sei. Die beiden anderen Ueberlebenden, darunter der Radio¬
offizier Disley , vermochten einige nähere Angaben über die
Vorgänge zu machen, die der Katastrophe unmittelbar voraus¬
gingen. Aus diesen Schilderungen geht hervor , Laß das Luft¬
schiff wenige Sekunden vor dem Unglück stark mit der Spitze
nach unten neigte, sich sodann für einige Sekunden wieder
aufrichtete, um schließlich unter einem Neigungswinkel von
schätzungsweise 30 Grad wenige Sekunden später auf der Erde
aufzuprallen . Nach einem nur Bruchteile einer Sekunde wäh¬
renden Wiederabpralleu von der Erde erfolgte der zweite Auf¬
stoß-, dem die Explosion und sodann zwei weitere Explosionen
unmittelbar folgten. Die Zeugen sagten übereinstimmend aus,
daß einige Sekunden vor der Katastrophe von der Führer¬
gondel durch Glockensignal der Befehl „Langsame Fahrt !" in
die Motorengondel weitergegeben wurde, die Ausführung
dieses Befehls jedoch mit der Katastrophe zusammenfiel. Wei¬
ter sagten die Zeugen, daß das Luftschiff bewußt in eine
Schlechtwetterzone hineingesteuert sei. Obwohl der Befehl aus¬
gegeben wurde, nicht unter eine Höhe von 1000 Fuß zu gehen,
befand sich das Luftschiff bei der Kanalüberguerung in einer
Höhe von nicht über 700 Fuß . Ohne genaue Zahlen für die
Höhe während des Weiterflugs angeben zu können, sagten die
Zeugen aus , daß manchmal „bergauf und bergab" gefahren
wurde. Unmittelbar ehe das Luftschiff sich das erstemal mit
der Spitze stark nach unten neigte, kam der erste'Navigations¬
offizier aus der Führergondel herüber und rief : „Wir sind
verloren , Kameraden !" Wenige Sekunden später erfolgte
dann die Katastrophe, und keiner der Ueberlebenden vermag
genaue Angaben über seine Rettung zu machen. Der gerettete
Radiooffizier Disley schilderte unter seelischer Erschütterung,
wie er sich gegen seinen Transport ins Krankenhaus gewehrt
habe, um zunächst ein Telephon zu erreichen und dem Luft¬
ministerium in London Mitteilung von der Katastrophe zu
machen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 2. Nov. (Vom November.) Der Volksmund

nennt den November den „Nebelmonat" und von der wissen¬
schaftlichen Wetterkunde wird diese Namensgebung bestätigt.
Im November ist die Zeit rascher klimatischer Uebergänge —
meist zieht er düster mit Regenschauern, oft auch schon M
nassem Schnee und viel Kälte herauf . In der Natur ist, da alle
Feldarbeiten nun beendet sind, eine eigenartige besinnliche
Stille eingetreten . Mit dem November nähert sich das Kir¬
chenjahr seinem Ende. Die Bauernregeln , die sich auf den
November beziehen, drehen sich in der Hauptsack>e um das
bevorstehende Eintreten von Kälte und Schnee. Sie sagen
daß, wenn nicht bereits zu Allerheiligen ein sog. Nachsommer
sich sehen läßt , dieser um Martini folgt : „Zu Allerheiligen-
fest, ein später Sommer sich blicken läßt ". Dagegen : „Bringt
Allerheiligen einen Winter , so bringt Martini einen Sommer".
— Kommt der Schnee bald, so ists dem Bauern recht, denn
„viel und langer Schnee, gibt auch viel Frucht und Klee". —
Weitere Bauernregeln lauten : „Fällt der erste Schnee in
Schmutz, vor strengem Winter kündet er Schutz". Mariä
Opferung (21. November) klar und hell, macht den Winter
streng ohne Fehl. — Sitzt November fest im Laub, wird der
Winter hart , das glaub. — Sperrt der Winter früh das Haus,
hält er es nicht lange aus . — Blühen im November die Bäume
aufs neu, währet der Winter bis zum Mai . — Wenn das
Laub von Bäumen und Reben nicht vor Martini abfällt, ist
ein harter Winter zu hoffen. — Wenn auf Martini Nebel
sind, wird der Winter meist gelind. — An Martini Sonnen¬
schein, tritt ein kalter Winter ein. — Der Andreasschnee(30.)
tut dem Korn Weh.

Diktatur über Brasilien.

Rio de Janeiro , 1. Nov. Die neue Regierung Brasiliens
wird nach der in einem Interview geäußerten persönlichen
Meinung Juarez Tavoras , des Führers der siegreichen Revo¬
lution im Norden , eine Diktatur sein, die von Heer und
Marine gestützt wird. Tavora erklärte , er spreche im Namen
der Jugend , die den Sieg der Revolution erkämpft habe. Er
äußerte , daß nach seiner Meinung diese Diktatur so lange herr¬
schen müsse, bis eine gründliche Reform des ganzen brasilia¬
nischen Staatswesens durchgeführt worden sei. Der Kongreß
würde, so meinte Tavora , sicherlich aufgelöst und durch eine
technische Kommission ersetzt werden. Tavora sprach sich ferner¬
hin gegen ausländische Einwanderung aus . Er erklärte, die
notwendige Kolonisierung der vielen, noch mangelhaft oder gar
nicht besiedelten reichen Zonen Brasiliens müsse in erster Linie
den Brasilianern überlassen bleiben. Das britische Konsulat,
in den: Juan Prestes , der vor dem Umsturz bereits zum Prä¬
sidenten Brasiliens gewählt worden war und sein Amt am
15. November antreten sollte, Zuflucht gesucht hat, wird dau¬
ernd streng bewacht. Der deutsche Gesandte in Rio de Janeiro
hat in einem Brief an die Zeitung „Oglobo" erklärt , Kapitän
Rolin von der „Baden " Werde vor das Seeamt in Hamburg
geladen werden. Dort soll geklärt werden, wer die Verant¬
wortung für die Beschießung der „Baden " trägt.

Neuenbürg , 2. Nov. Die herbe Schwermut , die den Aller¬
heiligen-Sonntag bei seinem Erwachen begleitete, hielt nicht
lange an. Schon in den Vormittagsstunden drang die Sonne
durch, um am Mittag eine Herbststimmung zu schaffen, wie
man sie sonst an diesem Tage nicht gewohnt ist. Kein Wunder,
daß Jung und Alt das Freie aufsuchte, um den einzigartigen
Herbstzauber über sich ergehen zu lassen. Besonders starken
Besuch hatte der Friedhof aufzuweisen. In den späten Abend¬
stunden setzte ein ungewöhnlich heftiger Sturm ein, der den
letzten Rest erstorbener Blätter von den Bäumen fegte und an
Türen und Fenstern rüttelte . Am Dietrichsweg auf Markung
Gräfcnhausen wurde durch eine umgestürzte Buche die Hoch¬
spannungsleitung zerstört. Entstandene Störungen in der
Leitung sind darauf zurückzuführen. Die Wiederherstellung
derselben ist in Angriff genommen. Es kann als ein Glück
bezeichnet werden, daß keine Personen zu Schaden kamen.

Neuenbürg, 3. Nov. In der Weinstube Karl Silbereisen
hielt Samstag abend der Motorsport - Club Enztal
E. V- seine jährliche Hauptversammlung  ab , die sich
eines guten Besuches erfreute , wenn auch seitens der Vorstand-
scksaft gewünscht worden wäre, daß bei der großen Zahl von
Mitgliedern ein noch regeres Interesse an den Tag gelegt
würde. Jahres - und Kassenbericht erfuhren keine Beanstan¬
dung, desgleichen wurde der Etat für 1031 nach kurzer Aus¬
sprache genehmigt. Die Besetzung der einzelnen Vorstauds-
und Ausschußposten verblieb mit einer Aenderung , für die
Baurat Stribel  hinzugewählt wurde. Die Veranstaltungen
im kommenden Jahr wurden ohne Bindung für die Durchfüh¬
rung eingesetzt, weshalb auch die üblichen Veranstaltungen,
Herbst- und Maskenball , von dem offiziellen Programm ab¬
gesetzt wurden , um der wirtschaftlichen Not , die alle Kreise
erfaßt hat , Rechnung zu tragen . Beitragssäumige Mitglieder
werden, soweit sie die versandten Nachnahmen zurückgehen
ließen, laut Beschluß der Generalversammlung mit dem Ge¬
richtsvollzieher Bekanntschaft machen, da der M .S .C. Enztal
als eingetragener Verein nicht dulden kann, daß seine Mitglie¬
der wahllos Ein - und Austritt erklären. Bei dieser Gelegen¬
heit sei nochmals betont, dsiß jeder gewissenhafte und anstän¬
dige Auto - und Motorradfahrer Aufnahme im A.D.AL
durch den M -S .C. Enztal findet , der ihm in Notlagen jeden
nur erdenklichen Schutz gewährt und sämtliche Auskünfte, die
mit dem Kraftfahrwesen und dessen etwaigen Folgen Zusam¬
menhängen, kostenlos erteilt.
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emem lene gemurmelten „Auf Wiedersehen" schleunigst au?
dem Büro verschwinden.

Auch die Arbeit des Herrn Hanf für diese Woche ist nun
getan. Erleichtert aufseufzend, will er gerade den Geldschrank
zuschließen, als die Tür zum Prioatkontor aufgerissen wird
und ein hochroter Kopf mit schimmernder Glatze in der Tür-
jpalte erscheint.

„Das Verkaufsbuch, bitte!" ruft der Seniorchef Paul Sperk.
Was die nur mir dem Verkaufsbuch jetzt am Wochenende

noch wollen? Mit den Gemütserregungen des Herrn Sperk
ist nicht zu spaßen!

„Das Verkaufsbuch, Herr Hanf, habe ich gesagt!"
Mit sicherem Griff hat der Prokurist das Buch zur Hand

und reicht es dem Chef. Ein kurzes „Danke", und di« Tür
fliegt unsanft zu.

Nu ^tun hört Hanf deutlich, wie das recht umfangreiche Ge¬
schäftsbuch im Privatbüro auf di« Tischplatte geschmettert
wird. Die starke Polsterung der Tür kann nicht verhindern,
daß di« immer lauter werdenden Stimmen der beiden Chefs
herüberdringen. Sogar der sonst so besonnene Herr Olden-
brook scheint in Harnisch geraten zu sein.

Als Hanf vor dem Kleiderhaken steht, um seine Büro-
Lüsterjacke mit dem Tagesanzug zu vertauschen, tritt er beim

n blauen Sonntagsjacketts ärgerlich mst

1.
Wochenende bei der Firma Sperk L Co.k . .
Der Kalender zeigt Sonnabend, den 20. Mai 1927, di«

Kontoruhr ein Viertä nach ein Uhr.
Der alte Prokurist Ludwig Hanf knittert sorgfältig das

schon mehrfach benutzte Peraament-Frühstückspapier zu¬
sammen, nicht nur, weil er von Natur aus sparsam ist, sondern
vor allem deshalb, weil Mariechen. seine Gattin, dies seit
Jahren so angeordnet hat.

Der Lehrling Kurt ist mit dem Frankieren der Briefe fertig.
Endlich kann er von dem hohen Sessel Heruntergleiten,

sämtliche Geschäftsbücher in den Geldschrank schleppen»nd mit

Anblick seines guten
dem Fuße auf.

Er durfte nämlich dem Drängen seiner Gattin nicht länger
widerstehen, mußte sich heute ein Herz fassen und mit den
beiden Chefs wegen der dringend nötig gewordenen Ge¬
haltsaufbesserungRücksprache nehmen. Immer wieder hatte
er die Sache mangels von Mut hinausgeschoben.

Als beim Aufstehen der neue Anzug aufgebügelt vor seinem
Bette lag, ebenso die blütenweiß« frische Wäsche und die
blitzblank geputzten Ausgehstiefel, da wußte er. was die
Glocke geschlagen hatte.

Aber wie sollte er wagen, in dieser heiklen Angelegenheit
keine Chefs zu sprechen, jetzt, wo ihre Laune offenbar auf
dem Nullpunkt stand!

Sorgenvoll trat er ans Fenster und blickt« auf den Fabrik-
Hof hinaus, memorierte die kleine Ansprache an Sperk L Co.,
die der Bitte um monatliche Gehaltsaufbesserungvon fünfzig
Reichsmark vorausgehen sollte.

Drinnen hatte sich Herr Sperk vo« seinem Sitze am Doppel¬
pult erhoben und stand in der Mitte des eleganten, mit Tep¬
pichen ausgelegten Raumes, ein stattlicher Fünfziger, in der
Kleidung durchaus schick. Bei seiner Wohlbeleibtheit hatte
der kleine, untersetzte Herr die Schlankheit seines Kompag¬
nons trotz Karlsbad niemals erreichen können.

Heute geriet der Impulsive wieder einmal aus dem Häus¬
chen. Die wenigen Haare, deren geschickte Verteilung auf der
stark „erhöhten Stirn " nicht wenig Organisationstalent ver¬
riet. siele» m verklebten Strähnen nach vorn und mußten

durch heftige Handbewegungen auf ihre angestammten WM
verwiesen werden.

Der Seniorchef vertrat das ungeduldig vorwärtsdrängend
bürgerlich-demokratische Prinzip , während Herr Oldenbm!
niedersächsische Zurückhaltung und etwas von dem konser¬
vativen Geiste eines „königlichen Kaufmanns " der alle»
Hansastadt Bremen mit der freien Haltung des Junggeselle»
vereinte . Er kleidete sich billiger und dabei doch eleganter als
sein Kompagnon.

Seine klaren, wasserblauen Augen, im Gegensatz zu den»
des Herrn Sperk nicht mit icharfgeschliffenen Brillengläser»
bewaffnet, blickten ruhig auf diesen herab. In dem frische»
rötlichen Gesicht blieben die Züge unbewegt

Nervös mit den Fingern trommelnd, saß Sperk am
und iah ärgerlich auf seinen Teilhaber. Der hatte soeb»
ruhig seine Shagpfeife gestopft und in Brand gesetzt, stam
auf und ging, die Hände auf dem Rücken, im geräumig»
Kontor auf und ab

Endlich blieb er vor Sperk stehen und sagte friedlich,
die Hand auf die Schulter legend:

„Lieber Paul , darf ich dir etwas sagen?"
„Meinetwegen!"
„Es s—timmt doch, daß wrr uns nur selten ernstlich

s—tritten haben? S —stets und s—tändig s—Landen mir
dem gleichen S —tandpunkt!" ^ »

„Stimmt !" Sperk griff wahllos in die Kiste mit Brff
Zigarren, nahm eine heraus und biß, noch immer grimiA
die Spitze ab.

„Das s—teilst du also auch fest. Warum denn heute
S —treit?"

Sperk putzte an seinem Kneifer und sog an der kW»
Zigarre, Olöenbrook bol Feuer. ,

Der Seniorchef blies Ringe an die Decke und sagte»
kühler Bestimmtheit: . ,

„Du weißt, Klaus, daß ich mir nicht gern in Pnm
angelegenheiten Hineinreden lasse . . . auch nicht von dir

„Fühlst du denn gar nicht, daß es sich bei unseremS- strc»
falle weniger um eine Privatangelegenheit als um eine LM
handelt, di« uns alle beide, das heißt unsere Firma, angehi

„Jetzt fängst du also schon wieder an?l"
„Ich will dich durchaus nicht ärgern, muß aber aus«

Auss—prache bes—tehen, weil ich im Kontor s—tets u»
s—tändig den rein kaufmännischenS —tandpunkt vertiere

„Was willst du damit sagen?!" . ^
„Einfach klipp und klar, daß du gute Geschäftsverbindung

verdirbst und weiter verderben wirst . . ."
Sperk schlug auf das Pult und sprang erregt auf.
„. . . bitte , behalte die Ruhe , Paul ! — So kauft , um

einen hiesigen Kunden z» nennen, der S— tadtgutpacym
Erlbäch seine Maschinen und Gerätschaften nicht mehr
uns !" (Fortsetzung folgt)
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Birkenfeld, 2. Nov. Von der Sängevabteilung des 1. F.C.
Birkenfeld 08 wird uns mitgeteilt , daß dieselbe am 9. Nooem-
ber im Hotel zum „Schwarzwaldrand " ihr diesjähriges Herbst¬
konzert abhält . Die Sängerabteilung steht seit Jahresfrist wie¬
der unter ihrem bewährten Dirigenten Carl Staib . Auf Las
reichhaltige Programm wird besonders hingewiesen. Es kom¬
men Chöre von ganz hervorragenden Komponisten (Schubert,
Beethoven, Armin Knab, Moldenhauer , Keldorfer) zum Vor¬
trag. Ws Solisten wirken Frl . Bester (Klavier ) und EugenMüller <Bariton ) mit . Um die Besucher des Konzerts finan¬
ziell"nicht zu schwer zu belasten, werden während des Konzerts
keine Getränke verabreicht. Der Beginn ist auf 5 Uhr fest¬
gesetzt, damit auch von auswärts Gönner unserer Sache bei¬
wohnen können. Nach dem Konzert ist gemütliches Beisammen¬
sein mit Tanz . (Siehe Inserat in morgiger Ausgabe .)

(Wetterbericht .) Im Süden liegt ein Hochdruck,
während sich im Norden zwei Tiefdruckgebiete zeigen. Für
Dienstag und Mittwoch ist immer noch zeitweilig bedecktes,
unbeständiges Wetter zu"erwarten.
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Württemberg.
Stuttgart, 2. Nov. (Todesfall.) Kommerzienrat Emil Zoeppritz,

Mer Teilhaber der Firma Zoepprltz, WagnerL Co. in Calw, längere
Jahre Mitglied und Vorstand der Handelskammer Calw, in welcher
Eigenschaft er sich große Verdienste um die Hebung von Handel und
Industrie erworben hat, ist hier im Atter von 85 Jahren am 29.Ok¬
tober gestorben. Ec hat auch an den Kriegen 1866 und 1870 mit
Auszeichnung tellgenommen.

Stuttgart, 2. Nov. (Sachvcrstündigenberaiung Uber die Mineral-
quellen.) Die zu einem Gutachten über die Zukunft der Cannstatter
Mineralquellen ausgeforderten Sachverständigen, zu denen namhafte
Geologen gehören, werden, wie der schwäbische Merkur berichtet,
Mte November nochmals zusammentreten, um Wasserspiegelbeobach¬
tungen voczunehmen nnd nochmals eingehend die Möglichkeit zubesprechen, wie sich die Schüttung der Quellen bestem läßt- Der Auf-
stau des Neckars, ss wird dem Blatte versichert, hat sich wohl noch
nicht voll auswirken können, da sich die Grundwasterbewegungnicht
so schnell den veränderten Verhältnissen anpaßt. Man wird also auf
-qs Gutachten noch einige Zeit warten wüsten.

Giengena. Br ., 2. Nov. (Dank der Reichsbahn.) Der Vor¬
stand des ReichsbahnbetriebsamtsUlm hat allen denen, die bei dem
Eisenbahnunglückam 28. Oktober Hist geleistet haben, herzlich ge-dankt, insbesondere der Freiwilligen Sanitätsabteilung und der Fret-
Mgen Feuerwehr von Giengen, aber auch Privatpersonen, die ohne
Zaudrm opferwillige und menschenfreundliche Hilfe geleistet haben.
Besondere Anerkennung findet auch das musterhafte Verhalten des
Publikums.

Stuttgart, 1. Nov. (Weitere Schwabensiedlungen in Mecklen¬
burg.) Nachdem eine sachverständige Besichtigung durch in Mecklen
dura bereits seit einigen Fohren ansässige schwäbische Siedler stattge
staden hatte, haben sich auf deren Empfehlung von den zwölf
wiirttembergischen Teilnehmern, die sich der letzten Befichtigungsreise
Mgeschiosten hatten, sofort zehn ongckaust. Es handelt sich hierbei
ausschließlich um Siedlerstcllen aus dem Gute Leisten, das an der
Staatsstraße nur 3V, Km. von der Stadt und Bahnstation Witten¬
burg entfernt liegt. Die Reichssiedlungskredite für dieses Gut Lehsen
sind auf Empfehlung des mecklenburgischen Siedlungsamtesbereits
bewilligt und bezahlt. Am Dienstag, 18. November, findet die siebte
Besichtigungsfahrt zu den Siedlungsgütern in Mecklenburg statt.
Das Gut Lehsen soll und wird ausschließlich mit süddeutschen Land¬
wirten besiedelt werden, wofür die notwendigen vertraglichen Ver¬
einbarungen getroffen sind. Mit voller Ernte beträgt der Preis für
eine 15 Hektar große Stelle zirka 36000 RM. bei 6000 RM. An
Zahlung und für zehn Hektar zirka 28 000 RM. bei 4000 RM. Anzahiung. Restkausaelder sind durch unkündbare öffentliche Siedlung?
tnMr gesichert. Das Inventar muß jeder mtlbrtngen oder sich aus
den Beständen des Gutes oder anderswo in der Nähe kaufen. Das
Gut Lehsen hat eine erstklassige schwarzbunte Milcholehherde. An
Meldungen für die neue Besichtigungsfahrt nimmt die Süddeutsche
Siedlungsgensstenschaft in Stuttgart, KernerstraßeI, Telefon 40036,«litgeaen, wo auch die Lage» und Baupläne eingesehen werden können.

Walheim, OA. Besigheim, 1. Nov. (Römische Funde). Paul
Betzner fand beim Graben eines Sickerloches an der KIrchheimer
Straße römische Kulturüberreste. Der Fund ist umso interessanter, als« ln einer Tiefe von 2,5 Meter gemacht wurde. Wenige Meter davon
weg befindet sich eine starke Sand»und Klesbank, in der man schon
fossile Geblßreste der Hyäne und des Wolfs fand. Dem Landesamt
siir Denkmalspflege ist Mitteilung gemacht.

Oberndorfa. N.» 1. Nov. (Den Abhang hinunter). Nachts
gebet ein Radsahrrr aus Altoberndorf aus dem Nachhauseweg unter¬
halb des Möbelhauses Silberburg eine etwa l5 Meter hohe, sehr
stelle Böschung hinunter. Vorübergehende hörten den Radfahrerstöhnen, begaben sich an die Unsallstelle und fanden den Verletzten in
einer Blutlache liegend. Der herbeigerusene Arzt stellte nicht unbr-
deutende klaffende Wunden im Gesicht fest und iibersührten den Ver¬
letzten in das städtische Krankenhaus.

Ravrnsburg, 1. Nov. (Verhaftung des Räubers). Der Räuber,
dee gestern einen Lohnbeamten der Firma Escher Wyß L Co., Ra¬
vensburg, überfallen und eine Mappe mit 1800 Mk. Inhalt entrissenhat, konnte noch am gleichen Tag ln Tettnang feftgenommen werden.
DerFestgenommene ist der 25 Jahre alte Schlaffer Wurst von Ravensburg.Grrstetten, OA. Heldenhelm, 2. Nov. (Spielt nicht mit Schieß-gewehren. — Ein 14 jähriges Mädchen schwer verletzt). Freitag abend
trug sich in einem Hause in der Waffergafle ein bedauerlicher Unfallzu. Es stand dort eine geladene Flinte. Abends traf ein Freund in
dem Haus ein, der die Flinte nahm und keine Ahnung hatte, baßW geladen war. Er zielte aus die ebenfalls anwesende 14 jährige
Tutel Hering und drückte ab. Zum größten Schrecken der Anwesen¬
den entlud sich die Flinte und die 6 Mtllimeter-Kugel drang in den
«ops der Mädchens. Die Verletzte wurde noch am Abend in das
«eziekskrankenhaus nach Heldenhelm übergesührt, wo die Kugel ent¬
sinn werden soll.

Pall, 1. Nov. (Ein Postauto umgestürzt.) Das Postauto Hall7-Malnhardt ist heute mittag kurz vor Hetmbach verunglückt. Es
Wie sich eine Störung in der Benzinzuleitung eingestellt. Der Wagen-
Mm mußte etwas zurückfahren, um wenden zu können, was er an
emeni Steinbruck» versuchte. An der abschüssigen Stelle überschlug sich
Moch der Wagen, so daß die Räder nach oben standen. Sechs Fahr»
We und der Führer mußten schwerverletzt in das DIakoniffenhaus
hou gebracht werden.

Aus der Handwerkskammer Reutlingen.
Reutlingen, 1. Nov . Im Rathaussaal traten letzten Mitt¬

woch nachmittag unter dem Vorsitz des Flaschnerobermeisters
und Landtgasabgeordneten Henne-Tübingen zum ersten Mal
me neugewählten Mitglieder der Handwerkskammer Reut-
-Men zusammen, um die Zuwahl von vier sachverständigen
Personen auf Grund der Kammersatzungen vorzunehmen,
unter Berücksichtigungder verschiedenen Vorschläge aus Be-znken, die einen Vertreter bei der ordentlichen Wahl zur Kam-
uier nicht oder nur ein Mitglied erhielten , wurden von der
Vollversammlung einmütig folgende Herren zugewählt:

Wtz Teufel, Bäckerehrenobermeister und Gemeinderat in
?Emgen , 2. Gustav Fifchinger, Malermeister in Schramberg,
' ' « alter Mehne, Flaschnermeister in Schwenningen , 4. Hans

Friseurobermeister in Tübingen ; als Stellvertreter:«eck,
l.Konrad Röcker, Baumeister und Gemeinderat in Reutlingen,
^Lemrich Kunz, Konditorobermeister in Reutlingen , 3. KarlEKer , Buchdruckereibesitzer und Gemeinderat in Nürtingen,
, « uhelm Held, Buchbindermeister und Gemeinderat in Rot-
T̂ vurg. Sodann fand am Donnerstag vormittag 9^ Uhrdem Rathaus in Reutlingen zunächst die nichtöffentlicheI

Sitzung statt . Der Regierungsvertreter war durch Krankheitam Erscheinen verhindert . Der Ehrenpräsident der Kammer,
Schreinerehrenvbermeister Vollmer -Rottenburg , eröffnete die
Sitzung und gedachte in herzlichen Worten der vielen Opferder beiden Bergwerksunglücke. Zum Gedächtnis erhob sich die
Versammlung von den Sitzen . Den schwer geprüften Familienwird die Kammer entsprechende Beiträge zur Verfügung stel¬
len. Zum 1. Vorsitzenden der Kammer wurde einstimmig der
seitherige Vorsitzende, Flaschnerobermeister und Landtagsabg.Henne wieder gewählt. Aus der Mitte der Versammlung
wurde ihm das uneingeschränkte Vertrauen des Schwarzwäl¬
der Handwerks ausgesprochen. Oberbürgermeister Dr . Haller
überbrachte die Grüße der Stadtverwaltung und beglück¬
wünschte Herrn Henne zu der einstimmigen Wiederwahl . Mit
dem herzlichen Dank für das ihm entgegengebrachte Vertrauen
übernahm Herr Henne den Vorsitz, indem er zu einer Reihe
Fragen der Handwerkswirtschaft Stellung nahm, auf die wir
später zurückkommen werden. Die Neuwahl des Vorstands der
Kammer brachte folgendes Ergebnis : 1. Fritz Teufel, Bäcker¬
ehrenobermeister und Gemeinderat in Tuttlingen , 2. Christian
Haußmann , Schmiedmeister und Gemeinderat in Metzingen,3. Hermann Schweizer, Gipserobermeister und Gemeinderat
in Nürtingen , 4. Wilhelm Conzelmann, Glaserobermeister in
Tailfingen , 5. Gottlob Tochtermann, Schreinermeister in Reut¬
lingen. Vorstandsmitglied Haußmann dankte den Mitgliedern
namens der gewählten Vorstandsmitglieder , worauf die Bil¬dung mehrerer Ausschüsse erfolgte. Der Rechnungsprüfungs¬
ausschuß setzt sich in Zukunft zusammen aus den Herren
Schmiedmeister Christian Haußmann , Metzingen ; Gipserober-
meistcr Hermann Schweizer, Nürtingen ; Schuhmacherober¬
meister Fritz Schüler , Calw ; Metzgermeister K. Laur , Obern¬
dorf. Der Berufungsausschuß in Gesellenprüfungsangelegen¬
heiten besteht aus den Herren Schreinermeister Gottl . Tochter¬
mann, Reutlingen ; Bäckerobermeister Erwin Rode, Reutlin¬gen; Friseurobermeister Hans Keck, Tübingen ; Gipserobermei¬
ster Hermann Schweizer, Nürtingen als Stellvertreter . Ein¬
gesetzt hatte die Vollversammlung einen Bauausschuß, dem
folgende Herren angehören : Flaschnerobermeister Henne, Tü¬
bingen; Baumeister Konrad Röcker, Reutlingen ; Gipserober¬
meister Hermann Schweizer, Nürtingen ; Maurerobermeister
Ernst Kläger ; Sulz ; Schreinermeister Ernst Müller , Freuden¬
stadt: Schlossermeister Jobs . Hecht, Reutlingen ; Zimmerober¬
meister Karl Gunkel, Horb ; Schreinermeister Gottlob Tochter¬
mann , Reutlingen . Die Vollversammlung nahm den vorgeleg¬ten Entwurf einer Geschäftsordnung für die Kammersitzungen
und den Entwurf von Vorschriften der öffentlich bestellten und
beeidigten Sachverständigen an, über die Syndikus Eberhardt
kurz berichtete. Auf Vorschlag der Rechnungsprüfungskom¬
mission wurde die Jahresrechnung der Kammer von 1929/30
abgenommen, worauf in Antvesenheit des neugewählten Ge-
sellenausschusses der Kammer die öffentliche Sitzung stattfand,
auf die wir später zurückkommen werden. Zum Vorsitzendendes Gesellausschussesder Kammer wurde Schreinermeister E.
Schüler , Reutlingen , und als dessen Stellvertreter Faktor
Gottlob Zimmermann , Reutlingen , gewählt. Die Herren
Bäckerehrenobermeister Zech, Reutlingen , und Flaschnermeister
Essig, Calw, wurden in Anbetracht ihrer Verdienste um das
Handwerk zu Ehrenmitgliedern der Kammer ernannt.

Vermischtes.
Ein reuiger Sünder . Das schlechte Gewissen ließ einengläubig gewordenen Menschen nicht mehr ruhen und veran-

laßte ihn, folgenden Brief an einen Karlsruher Bürger zu
schreiben: Werter Herr ! Ta ich ein Gotteskind gewordenhin , habe ich auch die Pflicht, Unrechtes Gut wieder zurückzuer¬statten . Ich wurde ungefähr 1922 verführt , bei Ihnen eine
Geiß zu entwenden. Es tut mir von Herzen leid und ich bitteSie um Verzeihung, und ich glaube auch, daß Sie mir dieselbe
gewähren. Ich lege hier 30 R.M . bei und denke, daß dieser
Betrag dem Wert der Geiß entspricht. Mit der nochmaligen
Bitte um Verzeihung . Ein reuiger Sünder . — Tatsächlich
kann sich Herr K. noch gut an den Diebstahl der oben er¬
wähnten Ziege erinnern , doch ist weder damals noch heuteein Verdacht aus eine bestimmte Person vorhanden . Es gibt
also eine Gerechtigkeit! und damit gibt sich der nunmehr voll
entschädigte Herr K. zufrieden.

Heiteres aus Gnadengesuchen. Der „Bayerischen Krieger-zeitung" entstammen die nachstehenden Stilblüten aus Gna¬
dengesuchen: Das hochwohlgeboreneAmtsgericht hat mich mitder Trunkenheit wegen mich selbst bewundernden Gebarens
und begangenen Widerstand in unzurechnungsfähigem Zu¬stande hingeurteilt . . . — Indem ich jetzt lebend und im Tau¬
mel des wilden Sinnenrausches als alter Mann von siebzigJahren hilflos dastehe, appeliere ich an' Ihr menschliches Ge¬
fühl. Meine Mutter wird Ihnen Myrthen streuen, wenn Sie
mir die Strafe erlassen, meine Tochter ist in der verwahrlosten
Kinderanstalt . — Bitte die kleine Freiheitsstrafe beim Amts¬
gericht Waldheim für mich zu erledigen. — Ich armer Vater
von fünf Kindern , das sechste unter dem treuen Mutterherzentragend , bitte das Schwert des Damokles, welches über mir
schwebt in Gestalt des Herrn Staatsanwalts Kunz, gütigst ent¬fernen zu lassen. — Ich muß gestehen, daß ich das Päckchen
Unrat (tote Katze), welche ich auf meine Schwägerin geworfen
haben soll, nickst gewesen bin, obgleich mich die Zeugen von
hinten erkannt haben will . . . — Ich am Fuße dieses allerhöch¬
sten Schreibens ergebenst Unterschriebene wollte recht herzlich
Litten, mir doch meinen Mann im Gnadenwege zu erlassen.
Ich klopfe Sie an ihr gutes Herz. — Mein Herz schimmert in
Tränen . . . und so schwinge ich alte, invalide Schwiegermutter
von 64 Jahren mich auf und breite mich einem wohlwollendenGnadenakte unter.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 1. Nov. (Der 1930er.) „Der Weinbau", dasOrgan des -Württ . Weinbauvercins , enthält folgenden Oktober¬

bericht über den neuen Wein : Jammerschade ist es, daß die mit
vielen Niederschlägen durchsetzte unbeständige Witterung des
September und Oktober den Trauben , die so vielverspreck)end
draußen hingen, das vorenthielt , was einige Wochen warmen
Sonnenscheins noch hätten schaffen können. Allzu früh ein¬
setzende Fäulnis bewirkte, Laß mit dem Ablesen des Früh¬
gewächses (Portugieser und Schivarzriesling ) teilweise schon
im September begonnen werden mußte. Die Hauptlese setzte
etwa am 8. bis 10. Oktober ein und ist jetzt auf größeren
Gütern noch im Gang . Die Trauben waren Heuer sehr brühig;fast überall schlug die Menge vor. Die verhältnismäßig nie¬
deren Preise , die bei den Vorlesen bezahlt wurden (40—50 Alk.
Pro Hl .) erzeugten eine lebhafte Nachfrage, und an sehr vielen
Orten waren innerhalb kurzer Zeit die neuen Weine verkauft.Läßt sich auch heute ein vollkommenes Bild der Preisentwick¬
lung bei den späteren Lesen noch nicht gewinnen, so kann man
doch sagen, daß der Hektoliter zu 45—90 Mk. gehandelt wurde,
wobei die höheren Preise mehr der Stuttgarter Gegend nnd
dem Remstal , die niederen Preise dem Unterland zufielen.Trollingerweine guter Herkunft erzielten im Unterland 70
bis 85 Mark , Rotgemischt stand mit 55—65 Mark immer noch
höher wie der Weißriesling , der 50- 00 Mark , und das Weiß¬gemischtgewächs, das 45—50 Mark kostete. Qualitätsweine der

Herrschaftsgüter sind hierbei nicht berücksichtigt. Rege gefragt,
namentlich zur Bereitung von Haustrunk , waren die „Ameri¬
kaner"; im Neuenbürger Amt  wurden für Taylortrau¬ben 15—16 Mark für den Zentner und für Taylormost 35—40
Mark pro Hl . bezahlt ; Oberlinmost galt 40—50 Mark der Hl.
Noch nie stand der Herbstverkehr so ausgesprochen unter dem
Zeichen, der Lastkraftwagen wie Heuer; wo sonst an Len Bahn¬höfen die Weinfässer sich stauten, war Heuer gähnende Leere.
Es besteht gar kein Zweifel, daß diese Entwicklung ein absatz-
sörderndes Moment bildet. — Soweit der „Neue" sich bis jetzt
probieren läßt , verspricht er bei sachgemäßer Behandlung ein
recht brauchbarer , geschmacklich durchaus sauberer Mittelweinzu werden, wobei noch die Möglichkeit besteht, daß Spätleserr
größerer Güter an die Qualität des Vorjährigen heranreichen.

Stuttgart, 1. Nov. (Dom Obst- und Gemllsemarkt.) Die Zu¬fuhr auf dem Obstgroßmarkt läßt langsam nach. An einheimischer
Ware ist auch nicht mehr viel zu erwarten. Geringe Aepsel werden
nicht geräumt, in Tafelbirnen ist Mangel. Die Einfuhr ausländischerAepsel steigt in dem Matz, als die einheimische Zufuhr zurückgeht.
Amerikaner in Fässern kommen sehr schön an. Weintrauben zeigen
reichlich Verderb. Nüsse gesucht Das Mostobst ging bei starker
Ueberführung des Marktes wesentlich im Preis herunter, die Wagen
werden jetzt zu 2000—2500 RM. (200 Zentner) gehandelt. Die HodenPreise hatten den Verkehr lahmgelegt, möglicherweise belebt er sich
jetzt wieder. Auf dem Gemüsemarkt ist die Lage unverändert.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 3. Novbr. Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt:Das Staatsministerium hat für die Familien der Opfer des Gruben¬

unglücks in Alsdorf 1000 Mark und für die Familien der Opfer des
Unglücks in der Maybach-Grube im Saargebtet 500 Mark zur Ver¬
fügung gestellt.

Stuttgart, 3. Nov. In seiner am 18. November beginnenden
kurzen Tagung wird der Landtag außer verschiedenen Anfragen aucheine neue Landesgebührcnordnungbehandeln, durch die das alte
Sportelgesetz abgelöst werden soll. Im Dezember dürfte der Landtagdann nochmals zusammenkommen und man rechnet damit, daß in
sieser Tagung die Regierung Ihre Stellung zu dem Gutachten des
Sparkommiffars Mitteilen wird.

Stuttgart, 2. Novbr. Der Vertretertag der Deutschen demokra¬
tischen Partei Württembergs in Stuttgart billigte mit großer Mehr¬
heit den Antrag auf Aufrechterhaltung der Partei, gegebenenfalls im
Rahmen der Deutschen Staatspartei.

Stuttgart, 2. Novbr. Wie die „Süddeutsche Zeitung" berichtet,
wird außer dem Reichs- und Landtagsabgeordneten des Christlichen
Bolksdienstes Bausch-Korntal auch der Reichs- und Landtagsabge¬
ordnete des Christlichen Bolksdienstes Kling-Stuttgart sein Reichs¬
tagsmandat ntederlegen. An Stelle von Bausch wird der bekannte
GewerkschaftsführerBehrens, an Stelle von Kling der Erlanger
Thrologieproseffor Dr. Strathmann» beide frühere Retchstagsabgeord-nele, die aus der deutschnationalen Fraktion ausgetreten waren, in
den Reichstag rtnziehen.

Friedrichshafen, 2. Nov. Die für heute vorgesehene Landungs¬fahrt des Luftschiffes„Gras Zeppelin" nach Chemnitz mußte wegen
außerordentlich schlechter Wetternachrichten aus Sachsen und Mittel¬
deutschland vom Programm abgesetzt werden. Das Luftschiff ist nun10.48 Uhr zu einer kleineren Schweizerfahrt ausgesttegen, an der 23
Paffagiere tetlnahmen, darunter Konsul Plaschke mit Gattin ausChemnitz, und Kapitänleutnant Zander. Die Führung hat Kapitän
Lehmann übernommen.

Alsdorf, 1. Novbr. Bei den Ausräumungsarbeiten unter Tageauf der Ungliicksgrube„Anna II" wurde noch ein weiterer Toter ge¬borgen. Es handelt sich um einen Bergmann, der keine Angehörigen
hat und daher nicht als vermißt gemeldet wurde. Von den im Esch»
weiler Krankenhaus untergebrachten Verletzten ist ein weiterer Berg¬mann gestorben.

Halle, 2. Nov. In der hiesigen Saalschloßbrauerer wurden heute
60 Angehörige der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei von
der Polizei verhaftet. Die Nationalsozialisten, die in Uniform erschie¬
nen waren, hatten im Garten eine Maffenübung veranstaltet, was
von der Polizei verboten wurde. Nach zweimaliger vergeblicher Auf¬forderung, den Garten zu verlassen, griff die Polizei ein und nahm
sämtliche Teilnehmer, die sich zum Teil ihrer Verhaftung zu entziehensuchten, fest.

Berlin. 1. Noo. Die AEG. hat einen großen Teil ihrer Ange¬
stellten in einem Schreiben ausgcfordert, einen Revers zu unterzeich¬nen, der der Direktion im Falle einer Herabsetzung der geltenden
Tarifsätze oder im Falle einer Ntchterneuerung des laufenden Tarif¬
vertrages die Möglichkeit gibt, einen Gehaltsabbau bis zu 10°/»vor¬zunehmen. Wie die „B .Z. am Mittag" berichtet, hat die große Metir-zahl der Angestellten es abgelchnt, diesen Revers zu unterzeichnen.Berlin, 1. Nov. In eine Zweigstelle der Berliner Eladtvankim Tiergartenviertel drangen heute vormittag zwei maskierte Ban¬
diten ein, hielten das Personal mit Revolvern in Schach und raubtendas herumliegende Geld. Aus dereitstehenden Fahrrädern suchten sie
das Weite und konnten trotz sofortiger Verfolgung nicht gefaßt werden.Nach flüchtiger Schätzung sind ihnen etwa 14 OM Mark in dieHände gefallen.

Berlin, 1. Noo. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, hatder vorläufige brastlkantsche Außenminister auf dir Vorstellungen des
deutschen Gesandten in der Angelegenheit des Dampfers „Baden'"
nunmehr nochmals das Bedauern der brasilianischen Regierung aus¬gesprochen. Er erklärte gleichzeitig, daß dir Beendigung der Unter¬suchung, die mit aller Strenge zur Feststellung der Verantwortlichen
durchgesührt werde, abgewartet werden müsse.

Berlin, 1. Noo. Der im Iakudowsklprozeß am 14. April diesesJahres vom Schwurgericht Neustrelitz zum Tode verurteilte Land¬
arbeiter August Nogens ist, wie aus Neustrelitz berichtet wird, aus
Beschluß de» Mecklenburg-Strelitzer Staatsministeriums zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Berlin, 1. Nov. Zu dem aufsehenerregenden Diebstahl der Brr»
faffungsurkunde von 1848 aus der Reichtagsdibliothekerfahren wiroon dem Direktor der Reichstagsbibliothek, Dr. Fischer, daß neben
der Urkunde selbst auch dir einzige Reproduktion der Urkunde ge»
stöhlen worden ist. Die Urkunde und die Reproduktion befanden sich

Traumbild.
Hoch stand die Sonne. Ich ging allein.
Nein, nicht allein: zu zwein, zu drein.
Zu tausenden gingen »vir über ein Feld. . .
Mir sagt es der Traun : dies sei die Welt.
Ich sah, wie jeder still für sich
Mit seinen Sorgen von dannen schlich,
Wie jeder, der auf fich bedacht,
Der Seele Geheimnis mit List bewacht, —
Wie dieser weich, der andre hart.
Doch jeder, jeder ein andrer ward . . .
Nein, nicht doch. . . sieh doch: wer ist das dort?
Ter geht ja mit meinem Gesichte fort —Dort wieder einer: wie im Bann
Seh ich den ein' und andren an.
Wie streng ich alle euch verglich,
Alps einmal waren alle: ich! —
O meine Brüder ! schrie ich - doch schon bargDie Erde mich: ein dunkler Sarg . . .
Ich starb und sank — nein, wunderbar:
Ich steh ja an meiner eignen Bahr-
Und seh mich sterben, — sch daneben
Mich immer wieder neu auflebeu . . .
Und konnte schließlich nichts als fragen
Mit Zagen halb, halb mit Behagen,
Mit Grausen und mit tiefster Ruh:
Wer bin ich? Bin ich's oder du? . . .

Adalbert Schücking. ,



in einem eisernen Schrank im Speicher der Reichsiagsbibliothek. Sie
stellt insofern ein Unikum dar, als unter dem gedruckten Text der
Reichsversafsung sich die Orginalunterschrlsten sämtlicher Abgeordneten
der Nationalversammlung in der Pauls-Kirche befinden. Die Urkunde
ist aus Pergament gedruckt und umsaßt 27 Selten Text und 19 Seiten
Unterschriften. Der Einband besteht aus rotem Leder.

Prag, 2. Noobr. „Lidooe Novinq" berichtet, daß die deutsche
Ausgabe des tschechischen Tonfilmes „K- undK. Fcldmarsckall" sich
in Deutschland gegenwärtig als unverkäuflich erweist. Wenn fick
zeigen sollte, daß tschechischen Filmen der Weg nach Deutschland aus
die Dauer versperrt bleibe, dann würde dies das Ende jedweder
tschechischen Filmproduktion bedeuten, die ohne den deutschen Markt
keinen Gewinn abwerse. Die weitere ablehnende Haltung gegenüber
deutschen Tonfilmen in Prag würde die Vernichtung der tschechischen
Filme bedeuten.

London, 2. Nov. Bei den Nunizipalwahlen in England und
Wales zeigt sich nach dem Ergebnis aus rund 80 praßen Städten, daß
die Arbeiterpartei beträchtlich verloren hat. Die Konservativen haben
79 gewonnen und 10 Sitze verloren. Die Liberalen gewannen9 und
verloren 17. die Arbeiterpartei gewann 27 und verlor 92, die Unab-
hängiqen gewannen 24 und verloren 20.

London, 1. Nov. Aus den Morgan-Petroleumseldernbei Okla¬
homa ist ein großer Brand ausgcbrochen. Aus den benachbarten
Städten mußten Truppen und Miliz hcrangezogen werden, um die
Stadt Oklahoma zu schützen. All» Schulen sind geschloffen. Die Häuser
in der Umgebung des Brandgebietes wurden geräumt. Dem Feuer
werden aus den Oelquellen schätzungsweise 50000 bis 100000 Faß
Oel zugesührt. Gleichzeitig entweichen viele Millionen Kubikmeter
Gas, das sich in einem Umkreis von mehrern Kilometern über Stadt
und Land lagert. Infolgedessen ist das Anziindcn von Streichhölzern
oder das Anmachen von Feuern in Straßen und Wohnräumen streng
verboten wmden. Es wird noch viele Tage dauern, ehe das Feuer
gelöscht werden kann.

Madrid, 2. Nov. Das Junkers-GroßflugzeugD 2000 ist, von
Marseille kommend, nach einer Zwischenlandung in Perpignon, um
15 Uhr in Barcelona gelandet. Der Weiterflug nach Madrid wurde
wegen schlechten Wetters verschoben.

Der Raubüberfall in Ravensburg.
Ravensburg , 2. Nov. Unter dem Verdacht, den Ueberfall

ausgeführt zu haben, wurde der 25 Jahre alte Josef Wurst
verhaftet , dessen Vater in der Langegasse in Ravensburg ein
Milchgeschäft betreibt . Wurst hat bei Escher, Wytz u. Co. als
Mechaniker gelernt , war aber arbeitslos und hatte sich auf den
Bilderhandel verlegt. Den DKW.-Wagen hat er sich am
Freitag früh von einem Bekannten, dem Wirt Fischer zur
„Maschinenhalle" in Ravensburg geliehen, um aufs Land zum
Geschäft zu fahren. Von Oberzell aus erhielt Fischer gegen
11 Uhr den telefonischen Anruf von Wurst, daß ihm etwas am
Wagen zugestoßen sei, worauf sich Fischer mit dem Vater des
Wurst mit der Bahn nach Oberzell begab, wo Wurst aber den
Wagen wieder fahrbereit gemacht hatte . Um den Wagen
wieder in Ordnung bringen zu lasten, fuhr Wurst mit Fischer
und -seinem Vater nach Ättnang weiter . Gerade als er in der
Bachstraße nach einer Reparaturwerkstätte frug , kam die Ra¬
vensburger Kriminalpolizei angefahren , versperrte dem kleinen
Wagen den Weg und nun hieß es ebenfalls : Hände hoch! Der
Fahrer des kleinen Wagens, Wurst, wurde als der vermutliche
Täter mit nach Ravensburg genommen und sofort verhört , des¬
gleichen die Zeugen. Wurst leugnet die Tat . Es wurde nichts
gefunden, als etwa 50 Mark Geld, das sich Wurst zum Teil
geliehen haben will. Die Ueberfallenen sind der Krankenkassen-
leiter von Escher u. Whß namens Schmid, der eine Mappe mit
16000 Mark trug , und der Bote Sauter , der nur die Mappe
mit den Postsachen und eine zweite Mappe mit nur 1600 Mark
hatte . Iiur diese beiden Mappen nahm der Räuber mit . San¬
ier war die Schussenböschunghinabgestoßen worden, Schmid
floh und von den beiden Schüssen bekam er eine Kugel in die
linke Hüfte. Weder die Mappen , noch ihr Inhalt oder der
Revolver sind bis jetzt beigebracht worden. Die beiden An¬
gestellten hatten -am Tage vorher bereits von der Girozentrale
41 000 Mark Lohngelder abgeholt, ohne daß etwas passierte.
Vermutlich nahm der Attentäter an: daß alles Geld am 31.
abgeholt würde. Der Zufall wollte es, daß das bestellte
Mietauto , das die Abholer des Geldes von der Bank aus zur
Fabrik fahren sollte, infolge eines Versehens zu einer anderen

Bank gefahren war , so daß die beiden nach längerem Warten
zu Fuß gingen. Sauter , ein Arbeitsinvalide mit verstümmelter
Hand, erlitt Verletzungen an der gesunden re ästen Hand und
Prellungen am Knie. Er wäre beinahe in die Schüssen ge¬
rollt ; er wurde am gleichen Abend noch vernommen, desglei¬
chen Schmid. Er hat die Kugel noch in der Hüfte, doch
bereitet ihm die Verletzung nur geringe Schmerzen.

Der Start des „Do. X" verschoben.
Friedrichshafen, 2. Nov. Das Riesenflugschiff „Do. X"

konnte wegen schlechter Wetteraussichten feinen Flug nach Am¬
sterdam nicht antreten . Bei günstigem Wetter wird er voraus¬
sichtlich morgen stattsinden. Die Dornierwerke teilen zur Ver¬
schiebung des Starts auf Montag vormittag folgendes mit:
Der für heute vorgesehene Neberführungsflug des „Do. X"
nach Amsterdam mußte wegen Sturmmeldungen von der eng¬
lischen Küste und Holland auf Anraten der amtlichen Wetter¬
station und nach Rücksprache mit den leitenden Herren des
Luftschiffbaus Friedrichshafen verschoben werden. Entgegen
allen Gerüchten ist festzustellen, daß der Ueberführungsflug
nach Amsterdam nicht der Start zum Amerikaflug ist, der erst
ab Lissabon beginnt. Es sind vorher noch Vorführungsflüge
in Europa vorgesehen. Das Flugschiff bleibt startklar , um
sofort nach Eintritt besserer Wetterlage nach Amsterdam über¬
geführt zu werden. Der in Altenrhein weilende Vertreter des
WTB . teilt noch mit, daß das Flugsästff heute vormittag gegen
9 Uhr aus der Halle auf das Wasser gebracht wurde. Die
vorliegenden Wetterberichte ließen zunächst einen Start des
„Do. X" als ziemlich siä>er erscheinen. Als jedoch die Meldun¬
gen von der englischen Küste eingingen, die von Windstärke 8
berichteten, erschien es bereits zweifelhaft, ob der Start er¬
folgen werde. Weitere Berichte besagten dann, daß das Baro¬
meter dort in den letzten zehn Stunden um 27 Millimeter
gefallen sei, und daß schwere atlantische Stürme herrschten.
Ebenso meldeten Amsterdam und Rotterdam äußerst starke
Winde und Regenschauer. Der Start mußte daher gegen 10 «̂
Uhr endgültig abgesagt werden. Bald darauf wurde das Flug¬
schiff in die Halle zurückgebracht.

Sachsen für Revision des Uoungplanes.
Dresden, 2. Okt. Der angekündigte Besuch des Reichskanz¬

lers Dr . Brüning und des Reichsfinanzministers Dietrich hat
am Samstag stattgefunüen. Gegen 11 Uhr sind Die Herren in
Dresden eingetroffen. In ihrer Begleitung befanden sich
Staatssekretär Dr . Pünder , Ministerialdirektor Dr . Zarden,
Ministerialrat Vogels und der sächsische Gesandte in Berlin,
Drs Gradnaurr . Sie wurden auf dem Bahnhof Dresden-
Neustadt vom Ministerpräsidenten Schieck, Finanzminister Dr.
Hedrich und dem Leiter der Staatskanzlei , Ministerialdirektor
Dr . Schettler empfangen. Vom Bahnhof begaben sich die Her¬
ren ins Gesamtministeriumsgebäude . Dort wurden sie vom
sächsischen Gesamtministerium begrüßt . Im Anschluß daran
wurde in die sachlichen Beratungen eingetreten . Selbstver¬
ständlich wurde hierbei auch das Reparationsproblem bespro¬
chen. Hierbei trug Ministerpräsident Schieck unter Bezuguahme
auf den unlängst ergangenen Beschluß des sächsischen Landtags
den Wunsch vor, sobald als möglich zu einer Revision der
deutschen Tributverpflichtungenzu gelangen."

Deutsche Kriegergedenkfeier in Paris.
Paris , 1. Nov. Auf dem Friedhof Jvry bei Paris fand

heute anläßlich des Allerheiligentages wie in den vergangenen
Jahren eine Gedächtnisfeier an den Gräbern der dort ruhen¬
den deutschen Soldaten statt . Diese Feier soll symbolisch für
alle in französischer Erde beigesetzten deutschen Soldaten gel¬
ten. Botschafter v. Hösch hielt vor der versamemlten deutschen
Kolonie eine Rede, in der er die Arbeit für die Unterhaltung
der deutschen Kriegergräber schilderte. Der Botschafter ging
dann auf die Ereignisse des letzten Jahres ein und auf die
Verdienste des verstorbenen Dr . Stresemann . Weitere Kränze
wurden niedergelegt von Frau Gesandtschaftsrat Döhle im
Namen der deutschen Frauen von Paris , vom Deutschen Hilfs¬
verein Paris , vom Vorstand der deutschen evangelischen Chri¬
stuskirche in Paris und vom Bund deutscher Kriegsgräber¬
fürsorge.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

am Dienstag den 4. Nov.,
nachm. 6*/» Uhr.

Tagesordnung:
1. Feststellung des Nachfolgers

von Gemeinderat Kübler.
2. Rechnungssachen.
3. Rechnungsabschluß.
4. Sonstiges.
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Vertreter
gesucht

zum Verkauf von Wasch¬
artikeln, Fetten und Oelen
an Privathaushaltungenvon
gut eingesührter Firma.

Offerten unt.ChiffreK.R.50
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Württ . Amtsgericht Neuenbürg.

Das Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurses über das Vermögen des

Ernst Buck» Sägwerksbesitzers in Gräfenhausen»
ist nach Bestätigung des Vergleichs durch Beschluß vom
30. Oktober 1930 aufgehoben worden.

Neuenbürg, den 1. November 1930.
— — — Amtsgericht.
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in meiner bekannten vorrüZIicken
Qualitätsware unä in neuen barb-
stellungen kür eieg. dläntel, Kostüme,
Kleiber kür Oeseilscbakt, Ltrake, Sport.
iVlantelneukeiten in einfarbig

unä meliert . . von 8.— Nk. an
Tucke unä Diagonal von 7dllc.  an
Oeorgstte . . . . von 7.20 iV!k. an
Tanette . von 4.— iVIK, an
küamengo . . . . von 8.— fllk. an
kloppen . von 4,50 iVIK. an
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Pianos
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Tausck, dliete.Teittablung.
Oedr. Pianos vorrätig.
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klanokorlvkadrlll. Stuttgart
Lilberburgstr. 136
bernruk dir.60098.
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MU- Morgen "WW

S-KWütie
bei
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Birkenfeld.

2 einzelne, möblierte

Zimmer,
auch für Büro geeignet, zu
vermieten.

Zu erfragen bei der Agentur
ds. Blattes.

Bulgarien feiert seine junge Königin.
Sofia , 2. Nov, Seit Freitag kommt Soft « nicht zur Ruhe

Bis in die späte Stacht war das Schloß von einer dichten
Menge umgeben, die immer wieder in Fveudenkuudgebung«,
ausbrach und die feenhafte Beleuchtung der Gebäude und
Straßen bewunderte. Aus Radiolantsprechern ertönten zam
ersten Male in Sofia bulgarische Lieder und Tänze. Auf den,
Schloßplatz spielte ein Orchester Nationalmusik, zu der Volks¬
tänze aufgeführt wurden. Der Samstag wurde in Bulgarien
als Tag des Stationalheiligen Iwan Rilsky gefeiert. Ab heute
ist dieser Tag auch Festtag als Namenstag der Königin Jo.
Hanna. Vormittgs fand in Anwesenheit des Königspaars ein
feierliches Tedenm statt . Daran schloß sich ein Durchmarsch
der Sofioter Schuljugend durch den Schloßhof, am Königspaar
vorbei. An der Spitze der ausländischen Schulen marschierten
die Italiener in Kleidung der faschistischen Jugend . Am heu¬
tigen Sonntag veranstalteten die Sofioter Vereine und die
Bürgerschaft einen Aufmarsch. Abends ist als Abschluß der
Feiern eine Galaoper angefetzt, worauf sich das Königspaar
zur Erholung von dem Festtrubel auf Schloß Euxinograd bei
Warna begibt.

Die Kaiserkrönung in Addis Abeba.
Addis Abeba, 2. Nov. Im Rahmen einer Farbenpracht

die kaum noch zu überbieten war , wurde heute vormittag um
7.30 Uhr Ras Tafari Makonnen zum König der Könige und
Kaiser von Aethiopien in der eigens dafür erbauten Kirche
neben der Kathedrale des Heiligen Georg gekrönt. Die Kirche
war bis auf den letzten Platz gefüllt, eine noch viel größere
Menschenmenge wohnte außerhalb der Kirche der Krönung
bei. Zahlreiche hohe Persönlichkeiten vertraten die europä¬
ischen Regierungen und Staatsoberhäupter . Eine halbe Stunde
vor Beginn der Krönungszeremonie begab sich Ras Tafari
von seinem Palast im Krönungswagen , der dem vormaligen
deutschen Kaiser gehört hatte , und von 6 österreichischen Falben
gezogen wurde, nach der Kirche. Diese war im Innern reich
mit Teppichen behängt. Die Priester trugen Prächtige Samt-
gewänder und darüber Umhänge, die mit Goldstickereien ge¬
schmückt waren . Ras Tafari betrat die Kirche in einem präch¬
tigen karminroten Gewand , das ebenfalls mit Goldstickereien
verziert war . Die Krönung selbst war kurz. Nach dem Spre¬
chen der Gebete setzte der Erzbischof die mit Juwelen besetzte
Krone auf das Haupt des Kaisers . Auf die offizielle Krö¬
nungszeremonie folgte um S Uhr eine religiöse Zeremonie in
der Kathedrale . Danach fuhr der Kaiser im KrönuugSwagen
durch die geschmückten Straßen und die Triumphbögen, die
unter seiner Persönlichen Aufsicht für die Krönungsfeier er¬
richtet worden waren , zurück zum Palast . Er wurde von seinen
zu Tausenden aus allen Teilen des Landes herbeigeströmten
Untertanen begeistert begrüßt . Im Palast nahm er dann die
Glückwünsche der Führer der auswärtigen Missionen entgegen.
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Sportecke.
Fußball. Das fünfte Länder - Wettspiel  Deutsch¬

land- Norwegen endete gestern in Breslau von 40 000 Z«-
schauern unentschieden 1:1. Bei Halbzeit stand das Spiel ü:v,

Bezirksliga:  Gruppe Württemberg : Germania
Brötzingen — Stuttgarter Kickers 2:2, F .V. Zuffenhausen-
1. F .C. Birkenfeld 2:1, V. f. B . Stuttgart — Union Bückingen
2 :2, V. f. R - Heilbronn — 1. F.C. Pforzheim 0:2

Gruppe Wrden: V. f. B . Karlsruhe — S-P-Vgg. Schrmn-
berg 1:0, Karlsruher F .V. — Sportklub Freiburg 8:1, W,
Rastatt — Phönix Karlsruhe 2:0, F.C . Feiburg - F.B. Bil¬
lingen 1:L

Gruppe Südbayern : Teutonia München — Bayern Mün¬
chen 3:8.

Gruppe Nordbayern : V. f. R . Fürth — F.C. Nürnberg
0:2, Bayern Hof — Sp .Vgg. Fürth 2:3, F.C. Bayreuth -
ASV . Nürnberg 2:2, F .B . Würzburg — Würzburger Kickers
2:1 Tore.

Kreisliga:  Kreis Enz -Neckar: V. f. B. Huchenfeld-
Viktoria Enzberg 1:1, V. f. R. -Pforzheim — F.C. Ersingm
2:0. M,
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Vvseu Lols äor Lanäs
und des Gesichts sowie unschöne Hautfarbe verwendet man am besten die
schneeig-weitze, fettsreie vraiu « L-svcklor, welche den Händen und dem Gesicht
jene matte Weihe verleiht, die der vornehmen Dame erwünscht ist. Ein
besonderer Vorteil liegt auch darin, dah diese matte Creme wundervoll
Uhlend bei Juckreiz der Haut wirk und gleichzeitig eine vorzügliche Unterlage
für Puder ist. Der nachhaltige Dust dieser Creme gleicht einem tausrisch
gepflückten Frühlingsstrauh von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder, ohne
lenen berüchtigten Moschusgeruch, den die vornehme West verabscheut.
Preis der Tube 60 Pf. und 1 Mk. Wirksam unterstützt durch Leodor Edel-
Seife, öl) Ps. das Stück. In allen Lhlorodont- Verkaufsstellen zu haben.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Quittungskarten
morgen vormittag von 8.30—12 Uhr und nachmittags
von 2—5 Uhr im Rathaus (Zimmer Nr. 8) dem Kontroll-
beamten vorlegen. ,

Obernhausen, den 31. Oktober 1930.

vanklagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme beim Heimgang unseres lieben Vaters

ZricSrich Khr
sagen wir unseren herzlichen Dank. Insbesondere
danken wir dem Turnverein sowie dem Militär-
und Schützenverein für die Kranzniederlegung,
ferner für die vielen Kranz- und Blumenspenden
und allen denen, die den Entschlafenen zur
letzten Ruhestätte begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
PHMppiue Ahr, geb. Feil.

SIS

in Ihrer Werbung alles, was Geld kostet, ohne
Erfolge zu bringen. Die wirksame Zeitungs¬
anzeige wird Ihnen jetzt der beste Helfer sein- Aussä

Stuttga
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